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Meinungsbildung
in der direkten Demokratie
Der Campus für Demokratie ist eine nationale Plattform für 
politische Bildung und Partizipation. Er bringt Akteure aus Praxis 
und Wissenschaft zusammen, die insbesondere Kinder, Jugen-
dliche und Einwohnerinnen und Einwohner ohne Schweizer Bür-
gerrecht in ihrer politischen Bildung und Partizipation fördern. 

Campus für Demokratie – Stiftung Dialog, Monbijoustrasse 31, 3011 Bern 
Tel. 031 370 17 29, info@campusdemokratie.ch, www.campusdemokratie.ch

Campus für Demokratie
vernetzt in Glarus



Meinungsbildung in der direkten Demokratie 

Stehen BürgerInnen vor dem Abstimmungsbüro, dann haben sie ihren Stimmzettel bereits 
ausgefüllt – im Gegensatz zur Versammlungsdemokratie, die sich durch öffentliche Diskurse 
über politische Themen auszeichnet. Dr. Marlène Gerber erklärt, dass die Glarner Landsge-
meinde dem Modell einer «deliberativen Demokratie» zugeordnet werden kann, sofern sie 
dessen drei Funktionen erfüllt: Die epistemische Funktion beschreibt, dass Argumente nach-
vollziehbar und sachbezogen dargelegt werden und die ethische Funktion fördert den gegen-
seitigen Respekt. Die dritte Funktion ist die demokratische: Jede Person und jedes Interesse 
soll die gleiche Chance haben, das Abstimmungsverhalten zu beeinflussen.

Aufgrund von Fotografien wird die Partizipationsrate an der Landsgemeinde auf ca. 10% geschätzt. Gleichzeitig 
weisen weiterführende Analysen des Forschungsteams auf ein von Urnendemokratien abweichendes Mobilisie-
rungspotential hin: «Der soziale Charakter und die kulturelle Bedeutung birgt Chancen für politische weniger Inte-
ressierte und aktiviert soziale Netzwerke». Die Bereitschaft zur Ausübung des Rederechts ist hingegen bei Jungen 
und Frauen deutlich tiefer, sogar innerhalb der Gruppe politisch Interessierter und Informierter. Generell sind 
hohes politisches Wissen und Interesse wichtige Erklärungsfaktoren für Teilnahme und Ausübung des Rederechts. 
Wie diese Faktoren die Stimmbeteiligung beeinflussen, kann aufgrund fehlender Daten nur spekuliert werden. 
Gerber nennt z.B. das fehlende Stimmgeheimnis und die Komplexität der vierstündigen Debatte als Faktoren, wel-
che Personen mit tiefem politischen Selbstvertrauen von der Partizipation abschrecken könnten.

In der anschliessenden Diskussion wurde deutlich, dass eine offizielle Zählung der Teilnehmenden interessant 
wäre. Über den Wechsel zu einem elektronischen Verfahren zur Einhaltung des Stimmgeheimnisses gab es - wie 
an der Landsgemeinde - sachliche und nachvollziehbare Pro- und Kontra-Argumente. In Bezug auf die Erhöhung 
der Partizipation und Redezeit junger BürgerInnen wurden zwei Grundsätze klar: 
Mehr Orientierung und mehr Praxiserfahrung: Z.B. durch Junge, die Junge die Argu-
mente über Social Media erklären oder Orientierung im Schulunterricht. Diskutiert 
wurde auch ein Kinderparlament oder eine Glarner Landsgemeinde für Junge.

Die Analysen des Forschungsteams und die Diskussion zeigen, dass die  Landsge-
meinde als qualitativ hochstehende Plattform zur Meinungsbildung beiträgt. Trotz 
der beobachteten Hürden wird das «Modell Landsgemeinde» von Gerber als Vorbild 
für eine gemeinschaftsorientierte Demokratie bezeichnet: «Die direkte Demokratie 
kann nur davon profitieren, wenn Kompetenzen wie das Führen von Debatten und 
der Respekt vor anderen Meinungen früh geschult werden.»

https://anneepolitique.swiss/pages/glarner
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Jugend debattiert ist überzeugt: Nur aus Pro und Kontra ent-
steht eine gute Debatte. Mit dem Programm befähigt das 
Programm SchülerInnen, aktuelle Themen selbständig zu hin-
terfragen, Zusammenhänge herzustellen und eine differenzierte 
Meinung zu bilden. In einer Debatte vertreten sie zufällig aus-
geloste Positionen und reflektieren durch den Dialog mit ihren 

Debattenteilnehmenden die eigene Meinung. Sie stärken ihre Sozial- und Auftritts-
kompetenz sowie das Zusammenarbeiten in Gruppen. Das Programm richtet sich an 
Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe 1 und 2. 

In den Debatten diskutieren jeweils vier SchülerInnen in einer 24 Min. Debatte oder 
12 Min. Kurzdebatte. Nach einer Eröffnungsrede wird während 12 Minuten frei und 
ohne festgesetzte Sprechzeiten debattiert, danach erfolgt die Schlussrede. Ziel ist 
eine spannende, konstruktive und informative Debatte. Die Jugendlichen werden 
angehalten, sich bei Argumentationssuche Fragen zu stellen wie: Wer profitiert vom 
Ist-Zustand? Wer ist sozial, wirtschaftlich und ökologisch betroffen? Ist in jedem 
Argument die Behauptung durch Quelle und Beleg gestützt? Die TeilnehmerInnen werden nach Ablauf der Debatte 
von einer Jury beurteilt: Sachkenntnis, Ausdrucksvermögen, Gesprächsfähigkeiten und Überzeugungskraft.

Im Normalfall besteht das Programm aus vier Elementen: Nach einem Unterrichtseinsatz von zwei Alumni (ehe-
maligen Teilnehmenden) mit Einführung in Methodik und erstem Debattenerlebnis werden als zweites die invol-
vierten Lehrpersonen durch praxiserfahrene Kursleitende in Debattentheorie ges chult. Sie erhalten Unterrichts-
materialien, um mit ihren Klassen erfolgreich debattieren zu können. Als drittes Element umfasst das Programm 
Informationen zur Verbesserung von Rhetorik und aktuelle Themendossiers zur Recherche für Schülerinnen und 
Schüler. Der Höhepunkt des Projekts bildet der Wettbewerb von Jugend debattiert. In regionalen und im nationa-
len Finale können sich die Teilnehmenden kennenlernen und treten in der Debatte gegeneinander an.

Jugend debattiert unterstützt Lehrpersonen, welche das Programm in ihrer Klasse oder an ihrer Schule umsetzen 
möchten. Die Unterrichtseinsätze der Alumni und die Unterrichtsmaterialien sind kostenlos verfügbar, Weiter
bildungen je nach Umfang 800 – 1200 Franken. Zugang zu Unterrichtsmaterialien können alle Lehrpersonen
unter info@yes.swiss anfordern. 
Das Programm Jugend wird von YES (Young Enterprise Switzerland) angeboten. YES ist ein nationaltätiger 
nicht-gewinnorientierter Verein, welcher verschiedene praxisorientierte Wirtschaftsbildungsprogramme für
Schulen organisiert.

Debatten führen im Unterricht: Mit «Jugend
debattiert» Pro- und Kontra-Argumente erarbeiten 
und eine eigene Meinung bilden

Manuel Rölli,
YES young enterprise 
switzerland

manuel.roelli
@yes.swiss
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Drei Projekte stellen sich vor

Bleiben Sie informiert!

Glarner Jugendsession
„Mir nänd d Politik id Hand» Die Glarner Jugendsession bietet Jugendlichen zwischen 14 
und 26 Jahren einmal jährlich eine Plattform, ihre Wünsche und Anliegen zu äussern und 
zu diskutieren. Das parteipolitisch ungebundene Projekte entkräftet damit auch das Vor-
urteil etablierter PolitikerInnen, dass sich junge Menschen nicht für Politik interessieren 
würden. Die verabschiedeten Beschlüsse werden dem Regierungsrat übergeben. Damit 
üben die Jugendlichen direkt Einfluss auf die Alltagspolitik aus und sorgen «für mehr Biss 
in der Politik». Am 16. Mai 2019 findet die nächste Durchführung im Rathaus Glarus statt. 
Geplant sind Workshops zu Themen wie Digitalisierung, Kultur und Gesundheit im Kanton 
Glarus. 
www.jugendsession.com 

Smartvote
In Zusammenarbeit mit easyvote, SRG, diversen MedienpartnerInnen und der Ausland-
schweizer Organisation möchte die Online-Wahlhilfe Smartvote Wählerinnen und Wäh-
lern helfen, Wahlentscheidungen aufgrund besserer Informationsbasis zu treffen. Dazu 
können WählerInnen ihre Positionen anhand eines Fragebogens mit der Selbstverortung 
von KandidatInnen/Parteien vergleichen. Sie erhalten einen transparenten Überblick der 
Wahlmöglichkeiten, optional auch als grafische Visualisierung in einem «smartspider» 
oder einer «smartmap». Smartvote existiert seit 2003 und wird vom politisch neutralen 
Verein Politools betrieben. Bei den eidgenössischen Wahlen 2015 nutzten ca. 20% aller 
WählerInnen das Instrument und über 85% aller Kandidierenden haben ihre Antworten 
erfasst. 
www.smartvote.ch

Staatsbürgerliche Tage der Kantonsschule Glarus
An der Kantonsschule Glarus simulieren 70-80 Lernende der 4. Klasse während drei Tagen 
die Gemeinde «Bawald». Die 16jährigen Schülerinnen und- Schüler übernehmen jeweils 
eine Spielrolle und planen nach Einteilung in Interessensgruppen wie Verkehrsverein 
oder Gemeinderat die bestmögliche Vertretung ihrer Anliegen. Dazu analysieren sie 
Finanzierungsmöglichkeiten und entwerfen Anträge für die Gemeindeversammlung. Der 
Ausgang der Simulation ist offen. Während den «stabüTage» lernen die Jugendlichen 
spielerisch politische Abläufe kennen und beziehen rechtliche und finanzielle Aspekte 
mit ein. Zum Abschluss werden an die Gemeindeversammlung auch Eltern und Bekannte 
eingeladen, welche als BürgerInnen mitbestimmen dürfen. Die «stabüTage» fanden in 
März 2019 statt. 
www.kanti-glarus.ch 

Verpassen Sie keinen Campus für Demokratie Event und erfahren Sie über andere Veranstaltungen sowie News 
rund zum Thema politische Bildung und Partizipation. Wir informieren Sie gerne auf unseren Kanälen:

Website  	 www.campusdemokratie.ch
Newsletter 	 www.campusdemokratie.ch/kontakt
Facebook	 www.facebook.com/campusdemokratie
Twitter 	 www.twitter.com/camp_demokratie
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